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zuſammengezogen und dieſelben ausgeſandt

habe , um gegen die benannte britiſche Re

gierung zu fechten und Krieg zu führen .

4) Ferner , daß er zu Delhi am 16. Mai

1857 oder ungefähr um dieſe Zeit innerhalb

des Palaſtes von Delhi treuloſer Weiſe die

Ermordung von 49 Perſonen , meiſt Weibern

und Kindern von europäiſchem oder gemiſcht —

europäiſchem Urſprung veranlaßt und befoh —

len habe ; ferner , daß er zwiſchen dem 15. Mai

und 1. Oktober 1857 verſchiedene Soldaten

angeſtiftet und beſtärkt habe , indem er den—

ſelben dafür Belohnung durch Anſtellung

Gefangennehmung Yehs , des chineſiſchen Vicekönigs

theils gab , theils zuſicherte , daß ſie europäiſche

Offiziere und andere europäiſche Unterthanen ,

wie auch Weiber und Kinder ermordeten ;

ferner , daß er verſchiedenen eingeborenen

Herrſchern Befehle gegeben habe , Chriſten

zuſchlagen und zu mor

en, woſie ſich auf deren Gebieten nur finden

ießen , welch alle dieſe Handlungen zuſammen

oder einzeln als ein Criminalverbrechen zu

betrachten und nach der Acte 16 des Jahres

1857, erlaſſen vom indiſchen Geſetzgebungs —

rath , zu richten ſind .

und Engländer nieder

d

und der andern

hohen Würdenträger von Kanton .

Um ½ 8 Uhr des Morgens , am 5. Januar

1857 , während Regen fiel , drangen drei

Colonnen engliſcher Rothröcke in die Stadt

durch drei enge Straßen , während eine Ab—

theilung von 400 Mann franzöſiſcher Blau —⸗

jacken nach der Mauer zur Rechten derſelben
mit zwei Kanonen ſich bewegte . Sie waren

bald dem Geſichtskreiſe entſchwunden . Dieeng —

liſche Abtheilung , welche Oberſt Holloway

anführte , war ſo glücklich , den beabſichtigten

Erfolg zu erringen . Dieſelbe marſchirte im

Geſchwindſchritt durch die Straße und wurde

nur wenige Minuten durch einen geſchloſſenen

Thorweg aufgehalten . Es war jedoch blos

paſſiver Widerſtand . Die Pioniere öffnen ſich
mit wenigen Arthieben einen Weg durch dieſes

Hinderniß , wie auch durch eine Barrikade ,

welche nicht weit von demſelben errichtet ,

aber nicht beſetzt iſt . Die Bevölkerung ſieht

aus den Thüren ihrer Wohnungen zu ; die

Coolies tragen Waſſergefäße ab und zu im

Rücken der Truppen , gerade , als fiele nichts

Ungewöhnliches vor . Jetzt gelangen die Trup —

pen an einen Kreuzweg , in den eine der

Hauptſtraßen von Kanton mündet . Oberſt

Holloway ſendet hier den Capitain Parkes

mit zwei Compagnien zur Linken ab , um

gegen das Gebäude , worin der öffentliche

Schatz aufbewahrt iſt , vorzurücken und den

ſelben wegzunehmen , während er ſelbſt den

Reſt ſeiner Mannſchaft zur Rechten führt .

Hundert Schritte davon gelangen ſie zur

Vorderſeite des Vamuns ( Palaſtes ) , der ge—

wöhnlichen Reſidenz von Pih - Kwi , dem

Gouverneur der Stadt und Provinz . Wie

die Vorderſeite aller chineſiſchen Vamuns hat
er die Geſtalt eines unſchönen Viereckes , mit
einer Mauerwand auf der einen Seite , wo

rauf ein Thier in rieſiger Größe abgebildet
iſt . Die Vorderſeite dieſes Pamuns beſteht

faſt ganz aus zwei Thoren , worauf von

ungeſchickter Hand zwei große Figuren , wie

Gog und Magog , abgebildet ſind . Dieß iſt

der in den Inſtruetionen des Oberſten be

zeichnete Platz . Jetzt erſchallt das Commando

wort : „ Nun voran ! “ Die Pioniere ſtemmen
ſich gegen die Thore , und dieſe , nur ſchwach

angelehnt , geſtatten den Einlaß . Einen Augen⸗
blick darauf ſtürmen die Rothröcke , in Glie—⸗

dern von vier Mann , über einen breiten

granitenen Fußweg , in Mitte eines

ungeheuern Hofes , während Bäume und

Strauchwerk den Fußweg beſchatten , niedrige
Gebäude rechts und links das Ganze ein—

ſchließen , und im Hintergrunde ein großer ,

ſcheunenartiger Pavillon den Schluß bildet .

Jetzt werden an jedem Fleck Wachen aus —

geſtellt , während die Hauptmacht ihren Weg

fortſetzt .

Einige

die

wenige chineſiſche Wachen mit



Piken und Luntenſchlöſſern , auf die man
hier ſtößt , werden entwaffnet und zum Ein⸗

gangsthor getrieben , der Pavillon aber eilig
durchſucht . Da man den Geſuchten nicht darin

findet , ſo wird weiter geeilt in einen andern

Hofraum , ähnlich dem vorigen , nur mehr
granitene Terraſſen und Fußwege , mehr Bäume
und Strauchwerk , mehr niedrige Gebäude

enthaltend , und mit einem ähnlichen dunkeln
Papillon geſchloſſen . Es wiederholt ſich da —
mit , was mit dem vorigen geſchah ; aber
man begegnet blos einigen überraſchten Wa⸗

chen und einer Schaar Aufwärter . Jetzt ge—⸗
langt man in eine geräumige , halb verfallene
Halle und darüber hinaus wieder in einen
Pavillon . Dieſer iſt ein in ſchlechtem Styl
gebauter , ſchmutziger Audienzſaal , in den
eine engliſche Rakete ihren Weg gefunden
hatte . Hier befinden ſich rechts und links
kleinere Thüren mit Vorhängen , die offenbar
zu Privatgemächern führen .

Das Commandowort „ Gewehr bei Fuß “
und das Anſtoßen der Musketſchäfte auf dem
ſteinernen Pflaſter verurſacht ein Geräuſch ,
deſſen Echo das alte Gebäudeerſchüttert . In
dieſem Augenblick geht eine der Flügelthüren
auf , und ein alter Mann in dem gewöhnlichen
blauen chineſiſchen Gewande , deſſen Kopf
eine Mandarinsmütze mit dem rothen Knopfe
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ſchmückt , erſcheint auf der Schwelle . Er

trägt einen ſchwarzen Schnurrbart , hat ein

lebhaftes Auge und mehr geiſtigen Ausdruck
in den Geſichtszügen , als man in der Regel
bei Chineſen findet . Seinem Mienenſpiel nach

zu urtheilen , ſcheint er zu ſagen : „ Was mag
denn all dieſer Lärm bedeuten ?“ Jedermann

fühlte , daß dieß Niemand ſein konnte , als

Pih⸗Kwi ſelbſt . Oberſt Holloway legte die

Hand auf ſeine Schulter und führte ihn höf⸗
lich in ſein Gemach zurück , wo er ihm
bedeutete , ſich niederzuſetzen , indem er eine

Wache inſeine Nähe beorderte . Der alte Herr
ſaß gemüthlich bei ſeinem Frühſtück , als die

engliſchen Seeſoldaten hereinſtürmten .
Es entſtand nun eine kleine Pauſe , bis

ein Dollmetſcher herbeikam , während welcher
der Gouverneur , der erkannte , daß er in

keiner unmittelbaren Gefahr ſchwebe , den

Gleichmuth wieder gewann , den er äußerlich
immer zur Schau trug . Man forderte ihm

jetzt ſeine Amtsſiegel und Papiere ab. Allein

er gab vor , unſeliger Weiſe am ſelben Morgen
die Schlüſſel verlegt zu haben . „ Man erkläre

ihm , ſprach Oberſt Holloway , er ſolle ſich
deßhalb keine Sorge machen ; ich habe einen

Hauptſchlüſſel bei mir, “ und auf ein Zeichen
von ihm trat ein ſchlanker Pionier mit ſeiner
Axt hinzu . Hierauf hob der Gouverneur ein

Tuch auf und ſiehe da ! die verlornen Schlüſſel

fanden ſich „zufällig “ unter demſelben .

Plünderung des kaiſerlichen Schatzes in Kanton .

Mittlerweile war Capitain Parkes mit ſeiner
Abtheilung nicht weniger glücklich . Indem
ſie ſich zur Linken wandten und die Haupt⸗
ſtraße hinabmarſchirten , kamen ſie an das Ge—
bäude , welches als die Schatzkammer be—
zeichnet war . Auch hier gaben die Thore dem
erſten Anprall nach ; die Ueberraſchung war
vollſtändig , da ein Theil der Wache mit

Schlafen , der andere mit Kochen und wieder
einer mit Rauchen beſchäftigt war . Alle ver⸗
hielten ſich mäuschenſtille , als ſie engliſche
Bajonette gegen ſich gerichtet ſahen . Sechs
Tage lang war das weſtliche Thor Kantons

offen gelaſſen und Niemand für ſeine Perſon ,

Waaren oder Schätze der Austritt verweigert
worden und doch war die Schatzkammer ſo
mit Silber angefüllt , wie vielleicht jemals .
Man fand darin 52 Kiſten , welche ein ein —

zelner Mann nicht in die Höhe zu heben im
Stande war , und 68 Barren maſſiven Silbers .

Auch befand ſich daſelbſt in einer Vorraths⸗
kammer das koſtbarſte Pelzwerk für die Man⸗

darinentracht und ein Zimmer mit Kupfer —
münze . Die Befehle lauteten dahin , das
Geld wegzuſchaffen , alles Andere aber unbe —

rührt zu laſſen . Dieſelben wurden aufs Pünkt⸗

lichſte vollzogen . Es entſtand nun aber die

Frage , wie dieſe ſchwere Maſſe Silbers weg⸗
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